Die Welt kommt in den Park. 

In: LAI Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur und industrielle Landschaft Technische Universität München (Hg), Learning from Duisburg Nord. Kommentare internationaler Experten zu einem Meisterstück aktueller Landschaftsarchitektur. München 2009; 31/33 (zum Landschaftspark Duisburg Nord von Prof. Peter Latz; zum 70. Geburtstag). 
Experten aus China und Südamerika zollen dem Landschafts-Park im Duisburger Norden viel Anerkennung. Vielleicht bin ich der Experte, der am nächstem am Park lebt – nur sieben Kilometer entfernt in der ältesten Siedlung des Ruhrgebietes, in Eisenheim. 

Dies hat auch einen Zusammenhang. An Eisenheim zeigte sich in den 1970er Jahren, dass manches für unmöglich Gehaltene doch realisiert werden kann: Eisenheim und mit ihm rund tausend Siedlungen im Ruhrgebiet wurden vor dem Abriß gerettet. 

Dies fing mit einer einzigen Person an. Ebenso rund 15 Jahre später die Rettung des Landschafts-Parks. Als Wolfgang Ebert dafür auftrat, wurde er für verrückt erklärt. Dann übernahm ein Genius: Karl Ganser mit der IBA. 

Einem Antrag an den Stadtrat auf Erhaltung hätte eine abrisswütige Szene, die jedes Zeitungsfoto eines stürzenden Industrie-Giganten abfeierte, nie die Zustimmung gegeben. Aber der schlaue Karl Ganser schlug einen Umweg ein. Er fragte einen Experten: Wie lange es dauert es, bis in diesem Bereich die Hochöfen zerfallen sind ? Die Antwort: etwa 80 Jahre. Da lachte er - und stellte den Antrag: Langsamer Abriß. Der Stadtrat nahm ihn an. 

Karl Ganser ließ sich den Betrag, den der Abriß und die konventionelle Herrichtung des Geländes gekostet hätte, für die Umwandlung zum Landschafts-Park geben. Es würde sich lohnen, den komplexen Prozeß im Einzelnen zu untersuchen und darzustellen. Denn zweifellos ist es eines der intelligentesten Unternehmen in der Stadtentwicklung, die es jemals in der Welt gab. 

Was folgte, steht in derselben Linie. Peter Latz bot im Wettbewerb eine ähnlich intelligente Problem-Lösung.

Die erste großartige Leistung: das Reale ernst genommen, durchschaut, seine Möglichkeiten erkannt. Einem langen Nutzen enthoben, schuf sich das Gelände seine eigene Welt: Wildnis. Die IBA nannte es: Industrie-Natur. Dieses entstandene Reale hat eine Phantastik: Szenerie, Überraschungen, andere Wege, Phantasie, Assoziationen in Fülle. 

Der Park schafft sich selbst – wenn man ihn lässt: als Wildnis. Dafür entwickelte die IBA das Konzept der Industrie-Natur und des Industrie-Walds. 

Die Not gebar die Tugend. Dies ist ein Paradigmen-Wechsel. Zunächst aus Notwendigkeit, denn die Finanz-Ressourcen sind knapp. Peter Latz ließ aus der Not Kreativität sprießen.  

Drittens entstand daraus ein Beispiel für die Welt. Denn: In der Industrie-Epoche wurde im größten Ausmaß auf kurzen Termin d. h. auf raschen Verfall produziert und angelegt, - aber der Park mahnt, dass man mit dem, was dabei herauskommt, anders umgehen muß als bisher. Aus der Not kann Positiven entstehen: Umdenken. Andere Bewertungen. Andere Bilder. Neue Werte. 

Die Welt kommt in den Park, weil sie ähnliche Probleme hat und nach Lösungen sucht. 
Dieser Park besteht aus einer ausgebreiteten Wildnis. Peter Latz hat darin einen Katalog an intelligenten Eingriffen vor Augen gestellt. Orientiert. Geordnet. Erschlossen. Einiges hinzugefügt. Herausgearbeitet. Pointiert. 

Eineinhalb Stunden ist der Park ausgedehnt. Die Wirkung auf die Menschen ? In Stichworten: Endlos Überraschungen. Endlich ist alles mal anders als in der umgebenden Banalität. In Fülle wird Phantasie angeregt. Ein Kosmos.  

Es ist der offenste Park, der denkbar ist. Für alle Generationen. Er therapiert Aggressionen, weil er so viele Möglichkeiten bietet. Ich erlebe ihn rund um die Uhr: vielfältig benutzt. Zufällige Begegnungen. Die Vielfalt macht den Park für alles geeignet. 

Er ist auch ein poetischer Ort: zum Nachdenken über Zeit-Schichten, über Verfall und Ruinen und über das neue Leben darin. Tonino Guerra, Fellinis Drehbuch-Autor, bewunderte ihn. 

Was auf den ersten Blick den herrschenden Orthodoxien als verstörender Unsinn erschien, zeigt sich als eine immense Kraft, die tief gefallene Region wieder in die Höhe zu bringen – durch die kulturelle Leistung in die Spitze der Welt. 

Jetzt arbeiten unglaublich viele und unterschiedliche Leute am Projekt weiter: Es ist gesellschaftlich geworden – ein Markstein der Bürger-Gesellschaft. 

Roland Günter

